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Abstammen und Zug tAmmen

Er, das f le i schgewo rden© Wort, schenkte sein fleischernes 

Leben den Aposteln und uns allen, damit ein Menschengeschlecht, stab 

nur aus dem Schoss einer Gebärenden abzustammen fortan einem unver­

brauchten Sprachenschosse austammen könne* Unser Leib wird aus der 

Mutter schoss entbunden, aber der Geist wird in den Schoss des Aufer­

standenen hinein erlöst. Was heisst dies zustammen? Wären wir Säuge­

tiere, so geböhrte unserem Embryo eine um elf bis dreizehn Monate 

längere Schwangerschaft: wird doch bereits ein Pferd elf Monate ausge 

tragen. Aber der Mensch verlässt den Mutterschoss nach neun Monaten, 

und erst unter freiem Himmel entwickelt der Säugling seine Spraehorg 

in den ersten zwei Jahren im Schosse der Cesllschaft. Daher kommt e s ,  
dastf Du und ich nicht gotisch zu sprechen gelernt haben sondern m&» 

dernes deutsch* Mit sind geschiehtttllebe» nämlich neue g##ehii4adŝ  

Wesen, und brauchen um Jahre 1943 nicht in eine Sprache e injpusblauen* 

die !>oo v*Christi erklang« Die Tiere nässen das alte Lied ans t Immen. 
^Iso hängt unser» Menschlichkeit daran, dass vir aft&t glei ©hbX®Iben* 

den Schall dem artikulierten Sprechen zustlmrnon. W i@ aber soll das 

geschehen? Wenn wir nicht das alte Lied anstämmen sollen, sondern je«*

der se in  e igen es Lied sin gen  s o l l ,  w e il e r  e in  eigen er Tan au f der



Harfe Gottes zu werden bestlsmt Ast» so wOTSSchsei* daraus für 
G relsenalter und K indheit Aufgaben^ di® Sa Tierreich feh len .

kam weder Kindern »och Alten U m  Aufgaben bestimmen* Hot dl® so« 
genam ten ■ Ew®8hs®»a# den verdienenden Mmm und das Muttertier 
er deuten-® Arbeite» soll dieser**!!« tU rllöhenMensoh und den Geschleo 

genuss f r  ölmen» sie soll das auch und ausserdem Kinder kriegen«

arbeiten* Bas Gebiss» ■ri.l' den wir sprechen und die Obren» m it denen 

wir hör&£- der Leib als gans Mund in Greis« und der Leib a ls  ganz 

Ohr ln  Kinde» beide müssen s ic h  b ild en  dürfen den Jahres ih res  

H ells entsprechend« Das wird heut geleugnet« Der le tz te »  der das 

ahnt» i s t  der h eu tige Spraehgelehr te  • Er ne in t  ja» Sprache sei Ver­
ständigung, -  Angelsaehen behaupten! nl t , a a l l  oommunleation* Bis 
d rei kühnen d iese  S rech tlere le id e r  n ich t zählen« Sonst würden s ie  

sehen» dass ja d ie  M ittel der Verständigung n ich t d ie  e in zig en  Wen 

te  sind» die m s  lenken» sondern das worüber wir uns angeblich wer« 

ständigen» b ere ite  vorweg dadurch bestimmt ist» dass Du und Ich  

h eissen  und das bevor w ir se lb er  sprechen» wir b ere ite  benannt wer*

Die hantige Gesellschaft» fr vom A ffen ebstqramen will»-

Kinder und G reise aber haben w ich tigeres zu tun a ls  zu

den sind« Als© r e g ie r t  werden wir von e in er  hfharen Gewalt» von



Sprache tr  äsen» dl® in» lenken* Wen» d iese  aber des T eufels sind?
¥ eher weis« denn so  ein Spraehhexenm elster, na® an Worten Trost® Kr 

Kraft, Mut und was Elend und Furcht e In fib est?  Die A lten müssen «tos 
Teufels Unkraut ausgejätet haben® das in der Weltarbeit der Erwachse 

neue a u fse h ie sstt Flüche* Feindschaf fcen* Verachtung# G leich gü ltig«  

k elt#  Stum pfsinn, F eigh eit# Routine* Denn d ie Kinder n teseiA gi den 

Erwachsenen vorbei ln die Zukunfishallen k ra ftv o ller  Sprach® ge« 
langen*

Greise#
Erwachsene#
Kinder

stehen heut bloss "natUrlish* da^°das» die Alten den G erlstrikern#
also Leibeaärzten m m  F resse hingeworfen werden und die Kinder in
ein Jugendparadie* ein gesp errt werden# das d ie  wahre H ölle is t*
denn s ie  dürfen dort keine A lte rsw e ise it in  s ie h  auf nehmen, sondern
haben jung su se in j der sch reck lich e te Dämpfer aber fü r ein e Kind
is t*  s ic h  n ich t nach der W eisheit des A lters se l» n  zu dürfen* Gerade
so ist es die furchtbarste Demütigung fü r  einen  Greis# sief alt da»
eigen» C ell» sn b esch äftigen  s t a t t  m it der Erneuerung der Sprache

könnenunter den Menschen« Aber w ie M m  d ie  herrschenden Nataaof oracbe?
das begreifen# d led le  Erschaffung des neuen Sprachlelbes ln  jeder
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Generation unter Ihren Katurhegriffen nicht vorfinden.

Hur der frellüh nimmt an dieser Erschaffung teil, der 

sein Fach, das ihn erwachsen gemacht hat, als Greis wieder ablegt* 

Denn wie der Epfaeserbrief (111,2) es ausspricht, nur der Ist stimm* 

zeuge risch, namgebend und apr a chs t if tend, der aus seinem Speziellste 

tum ausbricht und hinter tritt ln unser unser trennte® Leben, in die 

▼olle Melnungm die unser Vater von unserem Wesen geäussert hat, als 

er in seinem Sohn uns sein Leben Bitteilte»

Die Wiedereroberung der Inhalte von Alter und Jugend im 

Gegenangriff gegen# die «rbe 1 tstrunkene Betriebsamkeit der 20-6o 

Jahre alten liegt im Argen beim Alter* Hingegen ist für die Kinder 

bereits ein liebevoller Vorstoss geschehen ln Adolf F-ortmanne 

Schriften über uns#ere Abweichung von der Kindheit der Tiere#

Portmann hat an uns Menschen in der Kürze der weiblichen 

Schwangerschaft von nur neun Monaten die Möglichkeit entdeckt. Träge 

wechselnder Geschieht7 zu werden* Nicht gekümmert hat Portmann sich 

als Zoologe vm die Herkunft des Neuen, das ein Säugling von 1963 

lernt* Wer hat denn Vollmacht, diesen Säuglingen von 1963 die Lebens* 

formen Ton looo v*Chr* oder looo n* Chr* vorzuentfaalten? Wer berei­

tet den neuen Bienenkorb für die Neugeborenen? W ober stammt sein
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Recht dazu? Wann miss der Neugeborene gegen das Here Inragen des Al­

tertums ausdrücklich mittels eines Abbruchs geschützt werden? Woran 

bemlsst sich des Umbruches A ngemessenhelt? Der Inhalt unserer Zeit­

rechnung besteht in nichts anderem als in der Gewinnung des Masetabs 

für den Umfang der Neuerung« die den Säugling empfangen und erfassen 

wird. Feststeht seit Christus, dass erneuert werden muss. Dafür ist 

er gestorben® Er hat die Bedingung f©angelegt« unter denen die Neu­

erung geboten ist® Mindestens Einer muss daran glauben? mindestens si
c //r  a,- ■ . r f  :•

ner dafür sein Leben lassen, um sb ‘zwischen bestehende Ueberliefer
c /  <■ -und Neugboreneä den Tod der Ueberlieferung «oft zu schieben. Wir Menü

schell müssen sterben. Das zu lehren bedurfte keiner Offenbarung.

Aber die Sterblichkeit? unserer Ewigkeit« diese muss erobert werden*

Nun wird der Leser die Erfüllung begreifen, die seit Anbeginn der 

Geschichte ersehnt wurde. Es war die Vergänglichkeit unserer Gesetz® 

die zu Adams Sterblichkeit hinzuerworben und angeeignet werden muss­

te. Dies Ist das Geschenk des Herren und seiner Apostel an uns* Er 

hat das Sterben des Gesetzes ermöglicht® Die Antike hat nicht einen 

einzigen Kult oder Aberglauben |@ absehaffen können oder dürfen. Wir

dürfen es. well unser Herr vor das Leben der Apostel seinen Tod ge­

schoben hat? ein Einschub wurde das« mit dem den Aposteln möglich
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gedrucktt”Ich kennt© mir nicht gestatten, in dar Jugend revolutionär 

zu sein, VJ ©Ute ich doch bestimmt verhindern* im Alter zum Reaktio­

när werden zu müssen*" Das Sterben, das den TJebe rieben den, vielleicht 

den Henkern selber die Augen öffnet, ist Same Jemter von den Lippen 

des Sterbenden aus gerufenen und dadurch aus den blossen Betrieb der 

Erwachsenen befreiten Zukunft, die unsere Neugeborenen beanspruchen 

dürfen* Niemand, braucht nunmehr seiner Zelt zu verfallen* Nazis
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s,B. braucht es dank Christus nicht zu geben. Deshalb weil die 

Juden ihr Gesetz bestenfalls ingnorieren kennen, aber wandeln kön/ 

nen sie es nicht, bleibt ihnen das Sterben Jesu unbegreilich* Er 

sollte und wollte nicht zun Märtyrer eines Glaubens werden* Er ist 

zum Blutzeugen des S terbenmüssens unseres Aeonenkleides, unserer 

kleinen Ewigkeiten geworden» Deshalb ist der neue Staat Iwrael ein 

christlicher Staat« Als ein Staat des alten Testaments könnte er 

keinen einzigen üfcg existieren* Der neue Staat hat die Wandelbar­

keit seiner Gesetze» die Weltlichkeit seiner Verfassung dem Chri­

stentum entnommen. Erat unter der Herrschaft Christi und nur unter 

ihr gibt es weltliche Staaten» denen die Vergänglichkeit ihres 

Geistes zum Ruhmesfctitel geriecht* So wie Ghrlebus die Frucht der 

Lippen aller Frommen seit Adam ist, so sind wir die Frücht© aeices 

Sterbens« Den Tod des Wortes hat er verkörpert, damit wir in Frei«» 

heit jeder neuen Generation ein neues Wort zurufen und die Verer­

bung neu erworbener Eigenschaften ihnen angedeihen lassen können« 

Greis und Kind müsse jenseits von Bürger und Prolet neu in ihr 

Recht auf Legoa^gerufen werden, denn weder der Bourgeois« der Mann 

von i|S «* 6o, noch der P rolet, der Halbstarke von 18 Jahren aufwärt 

sind die Erneuerer des Heiligen Geistes»1 Der s trätet uns, wo die
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Zeiten so vernietet werden» dass die Ae 1 testen und die Jüngsten in- 

einander gefügt sprechen« Abstammen wir aus der Vergangenheit» aber 

zustimmen müssen wir der Zukunft« Den Leib bringt die Geburt hervor» 

den Geist aber der Tod« Nicht dass unser Herr gestorben ist* erhöht

seinen Namen über alle Namen« Nur deshalb ist in keinem anderen 

Namen Heil* weil nur er sich die Aufgabe gestellt hat» uns die Stirn/ 

me zu geben» dank der wir auf ewig jni der bleaaen Kreatur hinzu das

Menschenamt der Weiter Schaffung auszuüben vermögen*
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